1. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

1. Verstärkung der Motivation
· Das durchgeführte Projekt hat einen direkten Bezug zum Berufsalltag. Dieser wird durch die abschließende Betriebserkundung incl. Laborbesichtigung noch hervorgehoben.

· Das Projekt beschäftigt sich mit der Anwendung der im Vorfeld erlernten Theorien der klassischen Mechanik (Kräfte, Newtonsche Gesetze, Kraftmessung, Hookesches Gesetz, Druckbegriff, Hebelgesetz).

· Das Projekt ist methodisch so gestaltet, dass es ein hohes Maß an Eigentätigkeit erfordert und somit selbstständiges Lernen ermöglicht.

· Eine besondere Motivation ergibt sich aus dem„Wettbewerb“ mit Labormessungen. Hier motiviert die SchülerInnen in besonderem Maße die Frage, ob sie es mit den selbstgebauten Holzgeräten schaffen, so „gute“ Werte zu erhalten wie die ausgefeilte Technik im Labor.

2. Eigentätigkeit

· Das Projekt verlangt von den SchülerInnen ein hohes Maß an Eigentätigkeit, da es sich um Experimentalstationen handelt, die anhand schriftlicher Arbeitsanweisungen durchgeführt werden müssen.

· Das anschließende Sammeln aller Ergebnisse sowie deren Auswertung, Präsentation und Fehlerbetrachtung zwingt die SchülerInnen ebenso zur Eigentätigkeit.

3. Eigenverantwortung

· Jede Schülergruppe bekommt im Projekt eine „eigene“ Station zugewiesen. Sie sind dann für diese Station verantwortlich, d.h. sie müssen bei Problemen und Rückfragen der anderen Schüler zur Verfügung stehen, die Ergebnisse der anderen Schüler sammeln und hinsichtlich ihrer Qualität und Quantität bewerten. Schließlich sind sie auch für die Präsentation der an ihrer Station erhaltenen Ergebnisse verantwortlich.
4. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler? 
Die verbesserte Teamfähigkeit zeigt sich hauptsächlich während der Auswertungsphase, aber z.T. auch schon während der Versuchsdurchführung. Da müssen die Schüler den anderen u.U. bei der Durchführung an der von ihnen betreuten Station Tips und Hilfestellungen geben sowie anschließend die Daten austauschen und bewerten. Während der Auswertung und Präsentation ist die jeweilige Schülergruppe zu besonderer Teamarbeit gezwungen, da sie die Menge der anfallenden Arbeiten nur arbeitsteilig im vorgesehenen Zeitrahmen bewältigen kann.
2. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?
Das Projekt weist nicht nur eine gewisse Praxisrelevanz auf, es macht sich sogar einen schmalen Bereich der Berufs- und Arbeitswelt zum Thema, nämlich ausgewählte Tätigkeiten im Bereich von Qualitätssicherung und –management. Dies ist eines der wichtigsten Ziele des Projektes.

5. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?
Die Qualität der Lernprozesse lässt sich anhand der Ergebnisse (Abweichungen zwischen den einzelnen Gruppen, Abweichungen von den Lehrer- bzw. Labormessungen), ihrer Bewertung (Fehlerbetrachtung) und natürlich ihrer Präsentation ablesen.
Zusätzlich wurden den SchülerInnen während der Laborbesichtigung die Messverfahren mit den von ihnen vermessenen Proben vorgeführt und die Ergebnisse verglichen. Hierbei sollten die Schüler die feststellbaren Abweichungen erneut bewerten und in eine abschließende Fehlerbetrachtung einfließen lassen.

6. Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen?
Der Kollege hat mit mir gemeinsam die Versuchsgeräte entworfen und geplant, die die im Labor verwendete Technik kopieren und in „Schulformat“ umsetzen sollen. Anschließend hat er die Modellgeräte gebaut. Nachdem ich sie einigen Tests unterzogen habe, hat er sie in einer optimierten Endfassung hergestellt.

7. Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?
· Zuerst mußte eine Auswahl unter den Prüfverfahren getroffen werden, die bezüglich ihrer Umsetzbarkeit mit unseren Schulmöglichkeiten vergleichbare Ergebnisse liefern. 

· Es mußten Vergleichsmessungen mit Papier- und Wellpappenproben der kooperierenden Firma durchgeführt werden, um die Tauglichkeit der selbstgebauten Geräte sicherzustellen. 

· Für das BCT-Verfahren mußte von der kooperierenden Firma eine spezielle Pappkiste hergestellt werden, da mit unserem Meßgerät nur relativ instabile Kisten vermessen werden können. 

1. Zur Lösung aller drei Probleme war eine intensive und fruchtbare Kooperation mit der Papier- und Wellpappenfirma Gissler und Pass nötig. Dies war leicht zu erreichen, indem man folgende Maxime berücksichtigt: Die entsprechende Firma sollte ebenfalls von den Ergebnissen profitieren, indem sie im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit ihr Engagement im gesellschaftlichen Bereich durch die Kooperation darstellen kann.

8. Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihrem/seinen Unterricht übertragen wollte?
· Vorarbeiten

· Es muß ein Kontakt zu einer Papier- und Wellpappenfirma aufgebaut werden, der den Nutzen der Kooperation für beide Seiten in den Vordergrund stellt.
2. Das Hebelgesetz sowie der Kraftbegriff und die Kraftmessung muß vorher fundiert erarbeitet sein.

3. Verbesserungen

· Eine abschließende Fehlerdiskussion und Bewertung der Daten sollte nach dem Laborbesuch erfolgen. Erst dann können die Schüler die z.T. vorhandenen Unzulänglichkeiten der selbstgebauten Geräte erkennen.

· Eine Verstärkung des Aspektes der Fächerverbindung und der Eigentätigkeit wäre erreichbar, wenn der Bau der Meßgeräte durch eine kooperierende oder sogar die gleiche Schülergruppe im Technikunterricht (evtl. Wahlpflichtbereich) erfolgen würde.
